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Ami dem Reichstag
Berlin , 12. Febr . In der Mittwoch-Sitzung des Reichs¬

tags wurden die noch ausstehenden Abstimmungen zum Etat
des Auswärtigen Amtes durchgeführt, insbesondere wurde
gegen die Stimmen der Kommunisten und des Landvolks
Uebergang zur Tagesordnung über alle deutschnatioualeu und
nationalsozialistischen Anträge beschlossen. Lediglich der natio¬
nalsozialistische Antrag auf Kündigung der deutsche:: Mitglied¬
schaft im Völkerbund wurde durch eine besondere Abstimmung
abgelehnt. Das Gehalt des Außenministers wurde bewilligt.
Der Reichstag begann sodann die zweite Beratung des Etats
des Reichswirtschaftsministeriums, die mit einer Rede des
Staatssekretärs Trendelenbnrg eingeleitet würde. Vorher
hatte der Reichstag anstelle des ausgeschicdenenAbgeordneten
Stöhr den Abgeordneten v. Kardorff (D. Vp.) mit 258 Stim¬
men zum Vizepräsidenten gewählt.

Besprechungen beim Kanzler
Berlin , 13. Febr. Reichskanzler Dr . Brüning enrpsing

gestern am späten Nachmittag im Reichstag die Führer mehre¬
rer Parteien . Mit der Landvolkpartei wurde in erster Linie
über das Osthilfcgesetz gesprochen, das das Kabinett am Sams¬
tag beschäftigeil soll. Die Besprechungen mit den Führern der
Sozialdemokraten erstreckten sich auf die gesamte parlamenta¬
rische Lage. Man rechnet, wie das „Berl . Tageblatt " schreibt,
damit, daß der Reichstag sich nach Erledigung der ihm in seiner
Wintertagung gestellten Ausgaben, insbesondere nach Verab¬
schiedung des Etats , also voraussichtlich Ende März , bis in
den späten Herbst vertagen werde, wobei dem Präsidenten
allerdings die Ermächtigung erteilt würde, ihn im Bedarfsfälle
auch früher einzubernfen. Die länge Sommerpause würde
dann von der Regierung vor allem für die Ausarbeitung der
nötigen Reformentwürfe für die Arbeitslosenversicherung, die
Knappschaftsversicherungund andere durch die Finanzlage er¬
forderlich gewordene Vorlagen benützt werden.

Nach dem Empfang beim Reichskanzler trat der sozial¬
demokratische Fraktionsvorstand zu einer Besprechung über
die dort behandelten Fragen zusammen, an der u. a. auch
der preußische Ministerpräsident Dr . Braun und Reichstags-
Präsident Lobe teilnahmen.

Me ReichstagsoppMion
Die Stellungnahme der Deutschnationalen.

Berlin , 12. Febr. Die Reichstagssraktion der Deutsch-
nationalen Volkspartei, die dem Abg. Stubbendorf die Teil¬
nahme ail de:: Verhandlungen des Untersuchungsausschusses
über die Roggenstützungsaktion gestattet hat, im übrigen aber
den Arbeiten im Reichstag vorläufig fernbleiben will, wird
anfangs nächster Woche die Frage untersuchen, ob eine Not-
ivendigkeit, irgend etwas innerhalb des Reichstags zu unter¬
nehmen, vorliegt, lieber die grundsätzliche Einstellung der
Fraktion veröffentlichen die „Mitteilungen der Dentschnatio-
nalen Volkspartei" eine Erklärung , in der in scharfer polemi¬
scher Form angekündigt wird, daß die Fraktion nur dann :m
Parlament cingreifen werde, wenn eine Möglichkeit bestehe, die
Pläne zwischen Zentrum und Sozialdemokratie zu stören, die
Interessen der nationalen Wähler zu wahren oder verhängnis¬
volle Beschlüsse zu durchkreuzen. Sonst aber werde die Front
von Westarp bis Scheidemann sich selbst überlassen bleiben. Die
Regierung Brüning mag selbst sehen, wie sie etwa den Wehr¬

etat oder die wirtschaftlichen Gesetze durchüringe oder wie sie
die Agitationsanträge der Kommunisten, die die Sozialdemo¬
kraten mitmachcn, abznwehren gedenke. Die Deutschnationalen
werden ihre Haltung , so heißt es in der Erklärung weiter, die
angesichts des Verlustes der Diäten nicht unerhebliche persön¬
liche Opfer vor: den Abgeordneten verlangt , lediglich davon
abhängig machen, wie sie den großen Zielen dienen können, die
Hugenberg ihnen gestellt hat. Die Fraktion wird voll Fall
M Fall selbst entscheiden, welche Haltung sie dem Reichstag
gegenüber ein nimmt.

Kein Rumpfparlament
Weimar, l2. Febr . Auf eine Anfrage, ob in absehbarer

Zeit die Pressemeldungen zufolge geplante Kundgebung der
nationalsozialistischenReichstagsabgeordneten in Weimar statt¬
finden würde, erklärte Staatsmmister Dr . Flick, daß an eine
derartige Veranstaltung gar nicht gedacht werde. Dagegen
würden nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete in Len
nächsten Tagen in ganz Deutschland Versammlungen abhalten.

Freytagh-Loringhoven über den Auszug
der Deutfchnatwnalen aus dem Reichstag

Berlin , 12. Febr. Die Deutschnationale Volkspartei ver¬
anstaltete heute abend in der Philharmonie eine öffentliche
Versammlung, um den Auszug der Deutschnationnlen aus dem
Reichstage vor der Oeffentlichkeit zu begründen. Dieser Aus¬
gabe unterzog sich der Abgeordnete Freiherr von Freytagh-
Loringhoven. Der Redner betonte zu Beginn seiner Ausfüh¬
rungen , daß der Exodus der deutschnationalen Abgeordneten
innenpolitisch eine Notwendigkeit gewesen sei. Zur weiteren
Begründung des Schrittes der -Deutjchnalionaten führte der
Redner sodann u. a. an, daß die Dcütschnationalen die Außen¬
politik der Regierung und der Mehrheitsparteien nicht zu
billigen vermöchten. Dr . Curtius habe sich erneut zur Ver¬
ständigung mit Frankreich bekannt und die Aufwerfung der
Revisionsfrage für verfrüht erklärt . Wohl habe man von der
Kriegsschuldlüge gesprochen, ebenso von der Unerträglichkeit
der Tribute und von der Möglichkeit des Ausscheidens aus dem
Völkerbund, aber es ängstlich vermieden, irgend welche prakti¬
schen Schlüffe zu ziehen. Dazu trete die Gefahr einer Täuschung
der deutschen Oeffentlichkeit. Diese müsse darüber aufgeklärt
worden, so betonte der Redner , daß die Verständigungsbereit¬
schaft, die die Maske des Freiheitswillens trüge , noch schädlicher
und verderblicher sei als der unverhüllte Unterwerfungswillc.
Freiherr v. Freytagh -Loringhoven warf Dr . Curtius eine
schwächliche Behandlung in der Polenfrage , sowie m der Frage
der englischen Ostafrikapläne vor und behauptete, daß er in der
Abrüstungsfrage versagt habe. Auch gegen den Reichskanzler
wandte sich der Redner und sagte ihm nach, er wisse nur immer
von neuem zu wiederholen, daß die Finanzsanierung die Vor¬
aussetzung für die Revision sei. Der Kanzler führe Deutsch¬
land den Weg einer immer engeren wirtschaftlichen Bindung
an Frankreich. Nicht Teillösungen brauchen wir , meinte der
Redner, sondern AufroLung der Revisionsfrage in ihrer Ge¬
samtheit, denn cs ginge nicht um die Tribute allein, sondern
um die Wiederherstellung des äußerlich wie innerlich verstüm¬
melten Deutschlands. Diese sei einzig dadurch zu erreichen, daß
Deutschland zum Kristallisationspunkt für die Gegner des
Versailler Systems werde.

Vonzemmon gegen Rationalformlitten
Berlin , 12. Febr . Der Donnerstag sah in Berlin eine große

Polizeiliche Aktion gegen das Hauptquartier der National¬
sozialistischen Arbeiterpartei und deren Nebenstellen. Ins¬
gesamt wurde in Berlin und in anderen Teilen Preußens
die Polizei zu gleicher Zeit an etwa zwanzig Stellen eingesetzt,
«m Haussuchungen vorzunehmen. Der Zweck dieser Aktion
bestand nach amtlichen. Mitteilungen darin , festzustellen, ob es
bei der Nationalsozialistischen Partei ein Büro zur Unter¬
stützung politischer Mörder gibt, dessen Arbeit vor allem darin

' bestehen soll, derartigen von der Polizei gesuchten Personen
>zur Flucht ins Ausland zu verhelfen.

Den unmittelbaren Anlaß zu dieser Aktion bildete die
Ermordung der zwei Reichsbannerleute in der Neujahrsnacht.
Obwohl zunächst nur vermutet wurde, daß die tödlichen Schüsse
von Nationalsozialisten abgegeben worden sind, hat sich in¬
zwischen aus Grund des Geständnisses des an der österreichischen
Grenze verhafteten Maurerlehrlings Kollatz ergeben, daß tat¬
sächlich Nationalsozialisten die Täter gewesen sein sollen.Kollatz
wollte die Grenze überschreiten, wurde aber im letzten Augen¬
blick durch einen Grenzgendarmen verhaftet.

Die Haussuchung in der Berliner Zentrale wurde auf ein
, Signal hin durchgeführt. Kriminalbeamte hatten sich langsam

an die Büros in der Hegemannstraße herangeschlängelt. Auch
einige Polizeibeamte erschienen unauffällig , so daß plötzlich die
Eingänge besetzt werden konnten. Zu gleicher Zeit rasten meh¬
rere Kraftwagenmit Polizei heran, die die Straßen «nb Zn-
M«ge absperrten . Im Hause selbst befanden sich zahlreiche
Nationalsozialisten, von denen einige in Schutzhaft genommen
wurden. Die anderen sangen bei geöffneten Fenstern während
der Haussuchung nationalsozialistische Kampflieder.

Die Untersuchung soll ergeben Haben, daß der Maurerlehr¬

ling Kollatz am Morgen des 3. Januar , also wenige Tage
nach dem Mord , durch einen schriftlichen Befehl der Sturm¬
abteilung II aufgefordert worden ist, sich mit Hauschke und
Becker, die ebenfalls an der Mordtat beteiligt gewesen sein
sollen, sich aber offenbar jetzt im Ausland befinden, nach Meck¬
lenburg zu begeben. In Neustrelitz, wo inzwischen eine Ver¬
haftung vorgenommen worden ist, machten sie Rast. Sie
begäben sich dann nach Feldbcrg und von dort aus nach Ober¬
bayern. Alle drei sind mit genügend Geldmitteln ausgestattet
worden. Kollatz sollte versuchen, sich nach Innsbruck durch¬
zuschlagen, wurde aber an der Grenze festgcnommen, und hat
inzwischen nach Angaben der Polizei ein Geständnis abgelegt.
Was aus den beiden anderen geworden ist, weiß man noch
nicht, die Erhebungen darüber sind noch im Gange . Einige
Berliner Blätter veröffentlichen auch die schriftlichen Befehle,
die an die drei Täter durch die Sturmabteilung II übermittelt
worden sein sollen.

Gleichzeitig mit den Haussuchungen in Berlin sind Durch¬
suchungen auch bei den Sturmführern in Feldberg und Neu¬
strelitz in Mecklenburg erfolgt. In Feldberg wurde der Quar¬
tiermeister der Nationalsozialisten verhaftet. Er ist heute nach¬
mittag nach dem Berliner Polizeipräsidium gebracht worden.
Der Festgenommene soll wegen Begünstigung der Mörder dem
Untersuchungsrichter vorgeführt werden.

Karlsruhe , 12. Febr . Im badischen Landtag wurde heute der
Gffrtzenlwurs, der eine Beteiligung des badischen Staate » an der
Badischen Bank Vorsicht, in erster und zweiter Lesung angenommen
und für dringlich erklärt.

MMerprWdenL De. Held
über die politische und wirtschaftliche Lage

München, 12. Febr . Im Rahmen der allgemeinen politi¬
schen Anssprackje im bayerischen Landtag hielt heute Minister¬
präsident Dr . Held eine Rede, in der er zunächst betonte, daß
der Etat 1S31 die Züge der ins Gewaltige gestiegenen Finanz¬
not trage, die eine Auswirkung der Wirtschaftsnot und des
gesamten innen - und außenpolitischen Elends Deutschlands sei.
Der Ministerpräsident , der sich weiter für die Beibehaltung
des Ministeriums des Acnßern, das nicht nur Existenzberech¬
tigung habe, sondern eine Notwendigkeit sei, einsetzte, ging
sodann aus die Weltwirtschaftskrise ein und hob die verheerende
Wirkung des durch den Versailler Vertrag bedingten Wirt¬
schaftssystems hervor . Wenn sich auch nicht alle Erwartungen,
die in die Maßnahmen der Reichsregicrnng gesetzt würden,
erfüllten , so wäre doch die Lage heute noch viel sch lim nur.
wenn diese Maßnahmen nicht getroffen worden wären. Daß
Deutschland allein als Schnldnerstaat für die Reparationen
aufkommcn soll, sei ein unhaltbarer Zustand. Ohne Lösung
des Reparationsproblems gebe es keinen Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft. Wenn man der allgemeinen Beunruhi¬
gung in Europa weiter Vorschub leiste durch neue Aufrüstung,
so liege darin nichts anderes als der Keim zu neuen großen
Kriegen. Van einem Paneuropa könne so lange keine Rede
sein, als sich Deutschland in dem Hürigkeitsvcrhältnis von
heute befinde. Es ist eine dankbare Ausgabe für Briand , dafür
zu sorgen, daß Deutschlands Freiheit , Ehre und Würde wieder¬
hergestellt werde und gegenüber den Geiähren , die es bedrohen,
wieder wehrhaft gemacht werde. Die geplante Rcichsresorm,
so führte Dr . Held weiter ans , ist als Mittel für den Wieder¬
aufbau angepriesen worden. Er stehe auf dem Standpunkt,
daß die Verwaltung durch eine Reichsreform nicht besser und
nicht billiger wird, daß aber die Reichssreudigkeit aus diese
Weise sicherlich nicht gestärkt werde. Zur Frage der Gehalts¬
kürzung erklärte der Ministervräsident , daß bei der gegebenen
Lachlage die Gehaltskürzung gleichbedeutend sei mit einer Ge-
haltsversicheruug. d^ nr mjnc Gehaltskürzung -wäre in aisieh
barer Zeit die Auszahlung der Bramtengchältcr überhaupt
nicht mehr möglich gewesen. Ter Ministerpräsident warnte
eindringlich vor sedem gewaltsamen Umsturz, der die Not nur
noch größer machen würde. Die bayerische Ttaatsregierung
betrachte daher den Kamvf gegen den Radikalismus als ihre
vornehmste Aufgabe. Wir können, so schloß Tr . Held, nur
etwas erreichen, wenn wir zusämmcnstehen und Zusammen¬
arbeiten.

Berlin , 12. Febr. Die NationalsozialistischeDeutsche Ar¬
beiterpartei veranstaltete heute abend im Lportpatast eine
Kundgebung gegen die polizeilichen Verbote des „Angriffs"
und die Haussuchungen bei den führenden Männern ihrer
Partei . In der Potsdamer Straße von der Bülowstraße ab
standen in kurzen Zwischenräumen Trupps von 10 Polizei-
bcamten und Patrouillen von je 2 Alaun gingen unablässig
hin und her, um eventuelle Ansammlungen zu zerstreuen.
Bereits eine Stunde vor Beginn war der Sportpalast derart
besetzt, daß der Billctverkauf geschlossen werden mußte.

Der erste Redner des Abends, der Landtagsabgeordnetc
Kuve, polemisierte in heftiger Weise gegen Reichskanzler Dr.
Brüning und Innenminister Dr . Josef Wirth , der jetzt den
demokratischen Staat konsolidieren wolle, nachdem ihm das
bis zum 11. September 1930 nicht gelungen sei. Auch gegen
das Zentrum und die Sozialdemokratie fand er scharfe Worte,
indem er — auf die Attentate aus Kaiser Wilhelm j. und Bis¬
marck hinweisend — den beiden Parteien vorwars , den Politi¬
schen Mord erst eingesührt zu haben. Die Parteien von der
Sozialdemokratie bis zur Deutschen Volkspartei hätten Deutsch¬
land ins Unglück gestürzt. Wenn sie jetzt einiges wieder gnt-
znmachen versuchten, so müsse er ihnen zurufen : „ES ist
zu spät !"

Vorträge des Tchöneberger Spreü )chors leiteten die An¬
sprache des Reichstagsabgeordneten Göbbels ein. Er erklärte,
daß alle die Maßnahmen , die man gegen die Nationalsozia¬
listen getroffen habe, die Anhänger der Partei nur noch fester
znsammengeschlossen und sie veranlaßt habe, nur noch fana¬
tischer an ihrer Idee sestzuhalten. Nachdem man mit der Ver¬
leumdung keinen Erfolg zu verzeichnen gehabt habe, schreite
man jetzt zur Brachialgewalt und setze die Machtmittel des
Staates ein, wie man es kürzlich bei der Beschlagnahme des
„Völkischen Beobachters", des „Angriffs " und bei den jetzigen
Haussuchungen gesehen habe. Die in heftigen Tönen gehaltene
Rede wurde überaus beifällig ausgenommen und händeklat¬
schend unterbrochen. Die Versammlung ist im übrigen ohne
Störung verlaufen.

ReichsverkehrSmiaifteriumund Flaggen¬
wechsel der Reederei Vogemann

Das Reichsverkehrsministerium teilt znm Flaggenwechsel
der Reederei Vogemann in Hamburg mit : Das Gesetz, bctr.
das Flaggenrecht der Kauffahrteischiffe vom 22. Juni 1899 regelt
das Recht zur Führung der deutschen Flagge aus Kauffahrtei¬
schiffen, verpflichtet aber deutsche Staatsangehörige nicht, die
ihnen gehörenden Schiffe unter deutscher Flagge zu betreiben.
Es ist vom nationalen Standpnnkt aus nicht nur bedauerlich,
sondern auf das schärfste zu verurteilen, daß eine Hamburger
Reederei einen Flaggenwechsel vorniunut, «m sich der deutschen
Steuergesetzgebungund den Pflichten der deutschen Sozial¬
gesetzgebung zu entziehen. Ob die Reederei Vogemann das
Schiff im ganzen oder zu einem Teil an einen Staatsangehö¬
rigen von Panama verkauft hat, ist nicht bekannt, lltach deut-



schein Flaggenrecht wird das Recht zur Führung der deutschen
Flagge von dem Nachweis abhängig gemacht, das; sich das
Schiff ausschliesslich im deutschen Eigentum befindet, 'welche
Voraussetzungen die Republik Panama an das Recht zur Füh¬
rung ihrer Flagge knüpft, ist nicht bekannt. Völkerrechtlich ist
es nicht üblich nachzuprüfen, ob bei einem von einein fremden
Staat ausgestellten Flaggenzeugnis die Voraussetzungen für
die Erteilung des Flaggenzeugnissesnach dem fremden Recht
Vorgelegen haben. Die Flaggen werden gegenseitig anerkannt,
sofern ein amtlicher Ausweis über die Führung der Flagge
beigebracht wird. Ter Reichsverkehrsminister wird fcststellen,
ob das Schiff, -Vogtland" ein gültiges Flaggenzeugnis hat, und
ob es im deutschen Schiffsregister gelöscht ist.

Nach Panama- Holland?
Essen, >2. Febr. Das Vorgehen der Hamburger Reederei

Vogemann, die ein Schiff unter die Flagge von Panama stellte,
droht in einem grösseren Umfang bei den deutschen Rhein-
GrotzreedereienSchule zu machen. Seit Tagen hält sich hart¬
näckig das Gerücht, daß die Rhein -Großreedercien beabsichtig¬
ten, ihre Schisse an holländische Tochtergesellschaften zu ver¬
mieten, um Steuern zu sparen und um das Schiffspcrsonal
nach den niedrigeren holländischen Lohnsätzen bezahlen zu
können. Ter „Verein zur Wahrung der Rheinlandschiffahrts-
intcresscn" erklärt zwar, ihm sei von derartigen Bestrebungen
nichts bekannt, fügt aber hinzu, daß die bisherige Senkung der
Löhne für Schiffspersonal viel zu gering sei. Aus diesem
Grunde habe man den Tarif zum 61. März erneut gekündigt.

Die Gerüchte, daß man in RhcinschiffahrtSkreisendie Ver¬
mietung von Schiffen an holländische Reedereien ernsthaft er¬
wäge, werden sowohl von den „Düsseldorfer Nachrichten" wie
von den „Hamburger Nachrichten" bestätigt. Es bedarf keiner
Erwähnung , daß eine solche Absicht, falls sie in der Tat
bestehen sollte, „vom nationalen Standpunkt aus aufs schärfste
zu verurteilen " wäre, wie es im Falle der Reederei Vogemann
durch die Reichsregierung geschehen ist.

Und die Diäten?
Berlin , >2. Febr. Reichstagsabgeordneter Dr . Frick hat

gestern beim Reichstag einen Antrag eingebracht, daß die durch
das Fernbleiben der Nationalsozialisten ersparten Summen an
Diäten vom Reichstagspräsidenten den bedürftigsten Erwerbs¬
losen überwiesen werden. Der Reichstagspräsident Löbe hat
dem Abgeordneten Dr . Frick mitgeteitt, daß bisher von einem
Verzicht der einzelnen Abgeordneten auf Diäten ihm nichts
bekannt geworden sei. Am Dienstag habe sich die Mehrzahl
der nationalsozialistischenAbgeordneten noch eingetragen. Am
Mittwoch sei keine Eintragung erfolgt. Infolge der Nichtein¬
tragung in die Listen und wegen deS Fehlens bei der gestrigen
namentlichen Tchlußabstimmung werde den nationalsoziali-
itiscl>en Abgeordneten der auf den Mittwoch entfallene Teil der
Diäten abgezogen, lieber die abgezogenen Diäten aber könne
der ReichStagSpräsident nicht verfügen, da diese von der Reichs¬
kaffe abgezogenen Diäten gar nicht in seine Hände gelangen.

Schober über den Vertrag mit Ungarn
Wien, >2. Febr. Im Hauptausschußerstattete gestern

Vizekanzler Dr . Schober Bericht über die auswärtige Lage
und die letzte Genfer Tagung . Es sei nicht recht begreiflich,
erklärte Schober, daß der Vertrag mit Ungarn in einigen
Ländern, wo man zuviel Nervosität zeige, zu unberechtigten
Kommentaren Anlaß gegeben habe. ES wurde behauptet, daß
ein „viel wcitergehender" Entwurf eines Vertrages vorlag,
der sogar militärische Fragen behandelt und ein Defensiv-
Bündnis mit Ungarn zum Inhalt gehabt hätte. Ich kann
dem Ausschuß rückhaltlos versichern, daß weder während der
Zeit meiner Kanzlerschaft noch während der meines Vor¬
gängers, noch auch seit der neuerlichen Führung der Außen¬
politik durch mich je von einem andern Vertrag die Rede war,
als von dem, der schließlich am 26. Januar zur Unterzeichnung
gelangt ist. Alle Kombinationen, die an diesen Vertrag , der
dem Muster von analogen Verträgen Oesterreichs mit anderen
Staaten , wie Italien und Griechenland, folgt, geknüpft werden,
kann ich allen Ernstes in das Reick der Phantasie verweisen.
Ich erkläre denidiert, daß ich auch nicht den Entwurf eines
Militärbündnisses vorgefunden habe. Doch nicht nur an das
Vertragsinstrument selbst, sondern auch an die anläßlich des
Besuches des Grafen Bethlen geführten Gespräche und ge¬
machten Presse-Enunziationen wurden ein Rattenschwanz von
Gerüchten und angeblich verläßlichen Informationen geknüpft.

die gleichfalls durchweg haltlos sind. Tie gegenwärtige Bundes¬
regierung denkt ebensowenig, wie alle ihre Vorgängerinnen
daran , an den leitenden Grundsätzen ihrer Außenpolitik etwas
zu ändern.

Der..Temps" zur Curtius-Aede
Paris , 12. Febr. Die französische Abendpresse verhält sich

gegenüber der Rede des Reichsaußenministers Eurtius völlig
ablehnend. „Für die Politik der internationalen Zusammen¬
arbeit hat die Siede keinen besonderen Fortschritt gebracht," so
stellt u. a. der „Temps" fest. Nach Meinung des Blattes war
der deutsche Außenminister diesmal schlechter beraten als sonst.
Eurtius sei im Irrtum , wenn er sich der Illusion hingebe, auf
der Grundlage der „völligen Gleichheit und der Revision der
Verträge " das europäische Problem zu lösen. Frankreich müsse
es ablehnen, sich als den verantwortlichen Teil für die gegen¬
wärtige Situation hinstellen zu lassen. Locarno-Geist und
Völkerbund bedeuten dem „Temps" nichts. Für den Franzosen
ist das Verhältnis zu Deutschland immer noch beherrscht durch
den Krieg, der von Deutschland „vorbereitet und entfesselt
wurde." ( !)

AaleM gegen jede Grenzcevision
Warschau, 12. Febr. In der heutigen Sitzung des Aus¬

wärtigen Senatsausschusses nahm der Außenminister Zaleski
zum zweitenmal das Wort , um den Kritikern seiner Politik
zu antworten . Er erklärte zunächst in bezug auf die Gerüchte
über neue polnische Angriffsplänc gegen Rußland , die polnische
Politik sei friedlich und könne infolgedessen an Gruppierungen,
die gegen irgend einen Nachbarstaat gerichtet seien, nicht teil¬
nehmen. Polen sei seinerseits bereit, das in Geltung befindliche
Litwinow-Protokoll , das die Grundsätze des Kellogg-Paktes
für Osteuropa noch besonders bestätige, sogar noch zu erweitern.
Tic Frage der Grenzrevisionexistiere für die polnische Regie¬
rung nicht und eine Diskussion darüber lehne sie ab. Zu den
Genfer Ratsbeschlüssen erklärte Zaleski noch, keine Regierung
könne die Garantie übernehmen, daß nicht einzelne Bürger
ihres Landes das Völkerrecht verletzen, wie ja auch keine Regie¬
rung garantieren könne, daß nicht das Straf - oder Zivilrecht
in ihrem Lande von einzelnen Personen verletzt würde. Es
käme nur darauf an, daß in solchen Fällen auch entsprechende
Rechtsfolgen eintreten . In dieser Beziehung hat der Völkcr-
bundsrat nach Meinung Zaleskis festgestellt, daß die polnische
Regierung täte, was ihr zukomme.

In der vorhergehendenDiskussion hatte der deutsche Sena¬
tor Ntta-Lodz noch einmal die Loyalität der deutschen Min¬
derheit gegenüber dem polnischen Staat unterstrichen. Die
Ablehnung des Staatshaushalts durch die deutsche Parla¬
mentsfraktion sei nur der Ausdruck der Sorge treuer Staats¬
bürger um die Entwicklung der polnischen Finanzen und der
polnischen Volkswirtschaft. Die Redner der Rechten machten,
wie üblich, scharf gegen die angeblich agressive deutsche Außen¬
politik, wobei sic sich teilweise auf den zuversichtlichen Ton der
letzten Curtius -Rede bezogen. Tie Abwehr der deutschen
Grenzrevisionspläne müßte anders als bisher zum Hauptziel
der polnifclien Diplomatie werden. Ein Sozialist wies auf
den Rückgang der Sympathien Westeuropas für Polen infolge
der nndcmokratischenInnenpolitik der Pilsudskircglcrung hin.

Evans. LandeSlirchentas
Das neue Gebetbuch der Landeskirche.

Nach Erledigung der Beratungen über das „Vorwort ",
dem „Liturgischen Wegweiser" und die „Gottesdienstordnung"
in den letzten Tagen eröffnete Vizepräsident Ganger am Mitt¬
woch die Beratungen des.Eväng. Landeskirchentages über die
eigentlichen Gebete des Kirchenbuchcntwurfs I. Der Bericht¬
erstatter gab einen ausführlichen lleberblick über die neue
Gebetssammlung. Von den alten Gebeten ist kaum eines un-
geändert übernommen und viele neue Gebete, darunter altes
Gebetsgut der Kirche, ausgenommen worden. DaS Gebetbuch
zerfällt in >6 Abschnitte, deren umfangreichster, die Fest- und
SonntagSgcbete, in der Mitte liegen. Die ihnen vorangehen¬
den 161 Gruß - und Eingangsworte sind wesentlich vermehrt.
Bei der Erwähnung der Gebete für das Kirchweihfest richtete
der Berichterstatter die Bitte an die Kircheuleitung, das Kirch¬
weihfest auf einen bestimmten Sonntag im ganzen Lande zu
verlegen.

Die Aussprache über daS Gebetbuch wurde nach den Aus-
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Zomsn von Zven kläslon.
26. Fortsetzung.

^ Zehn Minuten darauf lagen unsere drei Gegner Seite an
^eite auf dem Teppich. Sie waren sorgfältig geknebelt und an
Händen und Füßen gefesselt. Jarovitzki hatte den Geheim¬
polizisten die Eloroformmaske abgenommen. Er wußte nicht
recht, was die Folge davon sein konnte, wenn sie die Masken
mehrere Stunden lang aufbehalten hätten, und er hatte nicht
gerade Lust, zum Mörder zu werden.

Schließlich schnitten wir dann noch die Fernsprechleitun¬
gen durch und schlossen die Gefangenen in der Stube ein.

Während der Hauptmann und ich diese Sicherheitsmaß¬
nahmen trafen, hatte Frau Olga sich entfernt.

Jarovitzki führte mich jetzt über den Flur in ein kleines
Zimmer, daS auf den Hof hinausging . Er zeigte mit der
Hand auf einen Fliegeranzug, der auf dem Tische lag. „Ziehen
Sie den an," sagte er kurz, ich komme gleich wieder."

Wenige Minuten darauf trat er wieder ins Zimmer und
war diesmal von Frau Olga und Silberschwang begleitet.
Alle waren jetzt in voller Fliegerausrüstung . Auch Frau Olga
trug hohe Schaftstiefel und konnte ohne weiteres für einen
siebzehn̂- oder achtzehnjährigen jungen Mann gehalten werden.
^ Jarovitzki zog drei Karten aus der Tasche und überreichte
Silberschwaug, Olga und mir je eine. Diese Karten taten
durch Stempel und Unterschrift kund, daß die Inhaber als
Flugschüler der roten Armee ungehindert auf den Flugplatz
zuzulassen seien.

„Sie wissen, daß ich für das rote Heer Flieger ausbilde,"
erklärte er, „und jeder Schüler muß mit einer solchen Karte
versehen sein, um in die Flughalle hineinzukommen. Vor
einiger Zeit bot sich mir Gelegenheit, bei der für das Flug¬
wesen zuständige Dienststelle, wo ich fast täglich ein- und
ausgehe, einige unausgefüllte Karten zu entwenden. Bei einer
anderen Gelegenheit lieh ich einige Sekunden lang unbemerkt
die Stempel , während der betreffende Kommissar sich gerade
nicht im Zimmer befand. Die Namen sind von mir selbst frei
aus dem russischen Namenschatz gewählt, und ich wage zu be¬
haupten, daß die Unterschriften ganz erstklassig gefälscht sind.
Ihr seid jetzt also meine Flugschüler. Darum mußte Herr
Silberschwang auch seinen Bart opfern. An Flugschüler mit
silberweißem.Patriarckienbart glaubt man nicht recht. Brechen

Wir also auf ! Wir kommen gerade noch rechtzeitig hin und ich
verlange immer, daß meine Schüler Pünktlich sind."

Kaum eine Stunde später setzte das Flugzeug vom Petro-
grader Flugplatz ab. Es beschrieb erst einen Bogen über der
Stadt , wurde von Hauptmann Jarovitzki dann in scharfen
Kurven zu tausend Meter Höhe hinaufgeschraubt und schoß
dann in nordwestlicher Richtung geradewegs auf die finnische
Grenze zu. Einen Augenblick brach die Sonne durch und ließ
die goldenen Kirchenkuppeln der Stadt unter uns aufglühen.
Das war das Letzte, was wir von Rußland sahen. Dann
zogen die Wolken sich wieder zusammen und alles bedeckte sich
mit Nebel. Als die grauweiße Nebeldecke sich unter uns all¬
mählich wieder in Fetzen aufteilte , sahen wir nur verschneite
Wälder und Finnlands vereiste Seen-

Für die anderen war das eine herrlickie Fahrt . Eine Reise
in die Freiheit . Sie waren wie frohe Kinder.

Ich konnte ihre Freude nicht teilen. Ich hatte im reinsten
Sinne des Wortes nur das nackte Leben gerettet. Alles, was
diesem Leben Wert verliehen hatte, war verloren.

In Helfing-fors nahm ich von Silberschwang und seinem
Sohne Leiba, der ihn dort erwartet hatte, Abschied. Mit
Hauptmann Jarovitzki und seiner Frau reiste ich nach Stock¬
holm weiter. Dort trennten wir uns.

Mein Weg führte mich dann nach Amerika, wo ich wäh¬
rend der folgenden Jahre das Leben eines angestrengt arbei¬
tenden Geschäftsmannes führte. Arbeit und Geschäftspläne
haben meine Zeit ausgefüllt und meist auch meine Gedanken.
Seine Jugend vergißt man zwar nie. Aber die Erinnerungen
waren blaß und fern geworden. Da sah ich den Film „Ein
Traum aus Purpur und Schnee". Und damit tauchte die
Vergangenheit plötzlich wieder ganz näh und lebendig vor
mir auf."

Hier schloß Herr Sorin in jener Nacht seinen Bericht, als
wir in Freudenstadt zusammen waren. Den letzten Teil hörte
ich, als ich ihn in der Hellen, mondklaren Winternacht nach
Hause begleitete. Gleich darauf trennten wir uns vor seinem
Gasthof. Wir sagten einander nicht Lebewohl. Aber am Tage
darauf war Sorin abgereist.

Wohl war dieser Fremde nun auS meinem Gesichtskreis
wieder verschwunden, aber das Schicksal wollte, daß wir ein¬
ander später noch einmal trafen.

Bei unserer nächsten Zusammenkunft erfuhr ich dann den
Schluß dieses merkwürdigen Spieles , das vor zehn Jahren in
Rußland begonnen hat.

Die letzten Szenen spielten sich in Frankreich kurze Zeit
nach meinem ersten Zusammentreffen mit Herrn Sorin in
Freudenstadt ab.

Stück um Stück entschleierte Herrn Sorin dann endlich
das Geheimnis seiner rätselhaften und schicksalsschweren Er¬
lebnisse in Rußland.

führungen der Berichterstatter von Abg. Gaub eröffnet. Abg.
Stiefenhofer beantragte die Wiedereinstellung eines bereits in,
alten Kirchenbuch enthaltenen und bei der Beratung gestriche¬
nen Gebets mit dem Hinweis auf seinen Wert und seine
Beliebtheit bei Pfarrern und Gemeinden. Der Vorsitzende des
Ausschusses für Lehre und Kultus , Abg. I). Traub , kam auf
die Eingabe deS Barthschen KreiseS zu sprecken und kritisierte
den darin angeschlagenen Ton . Abg. Buder bestätigte aus
feinen bisherigen Erfahrungen mit dem neue» Gebetbuch, daß
es im Gottesdienst brauchbar und wertvoll ist, und würdigte
die Arbeit der an der Feststellung desselben beteiligten Män¬
ner. Abg. Seiz I wünschte, daß unter die Fürbitten auch die
deutsche Wehrmacht eingefügt werde. Kirchenpräsident 0.
Wurm dankte den Rednern und gab die Zusicherung, daß die
einzcnen Anregungen berücksichtigt werden sollen.

Das Haus beschäftigte sich dann mit dem Sonderband
„Die Gottesdienste der Jugend ". Berichterstatter Welsch be¬
gründete die Notwendigkeit der Schaffung eines solchen Bands
mit der starken Entwicklung der kirchlichen Jugendarbeit . Mit¬
berichterstatter Vöhringer bezeichnete die gesonderte Heraus¬
gabe des Jugendgebetbuchs als einen glücklichen Gedanken.
Abg. Frasch führte u. a. aus : Das Beste an dem Jugendgebet¬
buch ist, daß es überhaupt notwendig geworden ist.

Schluß des Evangelischen Landesklrchentags
Annahme des neuen Kirchengebetbuchs. Verabschiedung

des Landeskirchentags.
Der Donnerstag vormittag brachte den Schluß der ersten

Lesung des Entwurfs eines kirchlichen Gesetzes über die Aen-
derung des Kirchenbuchs Teil I. Danach wurde das Gesetz ein¬
stimmig angenommen. Es enthält 6 Paragraphen , die fest¬
stellen, daß an die Stelle des KirchenbuchsI von 1908 das neue
KirclMibuchI mit der darin enthaltenen Gottesdienstordnung
treten soll. Der Zeitpunkt seiner Einführung wird im Ver-
ordnungswege bestimmt. Hierauf erfolgt die Abstimmung der
im Lauf der Verhandlungen eingebrachten Anträge.

Die unmittelbar anschließende zweite und dritte Lesung
brachte nichts Neues. In namentlicher Abstimmung wurde
einstimmig die Annahme des kirchlichen Gesetzes über die Aen-
derung des Gebetsbucktentwurfesangenommen.

Hierauf folgte die Erledigung einiger Eingaben . Abg.
Seiz II verlas zwei Eingaben an den Ausfclmß für Recht und
Wirtschaft. Die eine ging von kriegsbeschädigten Pfarrer»
aus und enthielt unter anderem Bitten um Vergünstigungen
für solche hinsichtlich der Stcllenbesetzung, des Besoldungs¬
dienstalters und des Urlaubs . Die Eingabe wurde der KirclM-
leitung zur Erwägung überwiesen mit der Bitte , wie schm
bisher auf die schwerkriegsbeschädigten Pfarrer jede möglich
Rücksicht zu nehmen. Direktor Tr . Müller erklärte namens der
Kircheuleitung, daß sich diese schon bisher ihrer Pflichten gegen
die kriegsbeschädigten Pfarrer voll bewußt gewesen fei. Abg.
Benzing erklärte, daß das Haus überzeugt sei, daß die Kirclien-
leitung auch in Zukunft alles tun werde, was in ihren Kräften
stehe. Abg. v. Mayer I verlas eine Eingabe des Kirchen¬
gemeinderats Geradstetten betr. gesetzliclier Festlegung der Kir-
clMsteuerpflicht der Erwerbslosen . Diese sollen von vornherein
zur Kirchensteuer nicht veranlagt werden. Der Berichterstatter
wies darauf hin, daß die Frage der Erwerbslosen bereits durch
einen besonderen Erlaß berücksichtigt worden sei. Hierauf
wurde die Eingabe der Kircheuleitung zur Erwägung und Be¬
rücksichtigung überwiesen.

Dann schloß die Tagungsperiode des Evang. LandeskirclM-
tages ab. Vizepräsident Welsch wies angesichts des Ablaufs
der sechsjährige» Wahlperiode des Landeskirchentags in seinem
Schlußwort auf dessen arbeitsreiche Tätigkeit hin. Nach war¬
mem Dank an den erkrankten Präsidenten O. Röcker, an du
Mitglieder des Landeskirchentags und der Kircheuleitung wie
an die Berichterstatter , besonders den Referenten der Kirchen-
leitung in der Kirchenbnchfragc, Oberkirchenrat Schaal. und an
manche andere verlas er einen Brief des durch Krankheit ver¬
hinderten Alterspräsidenten si>- Dr . v. Planck-lllm . In diesem
wird der innige Wunsch ausgesprochen, daß der bevorstehende
kirchliche Wahlkampf auf Grund der Einsicht geführt werden
möge, daß die beiden Gruppen unserer Kirche gleich notwendig
für diese seien. Auch Kirchenpräsident O. Wurm erstattete den
Dank der Kirclnmleitung für die ersprießliche und reiche Tätig¬
keit dieses ersten seit dem Kirck>euverfassungsgesetzim Jahre
>021 gewählten Landeskirchentags. Nach einem Dankcswort deS
Vizepräsidenten Gauger an Vizepräsident Welsch beschloß die
Tagung mit Gebet und zwei Versen des Luthcrlicdes.

Zweites Buch.
Ein Geständnis auf Montmartre.

18.
Eine unerwartete Begegnung.

Im März des Jahres 1928, etwa zwei Monate nach
meinem Zusammentreffen mit Herrn Sorin in Freudenstadt,
kam ich nach Paris.

Ich kam am Abend an und nahm vom Nordbahnhof em
Auto nach einem Gasthof am Platze der Republik, den ich schon
von früher her kannte. Ich beabsichtigte, mich höchstens ein
Paar Tage aufzuhalten, da ich die Geheimnisse von Paris
bereits hinreichend erforscht hatte. Ich bin des Großstadtlebcns
im Laufe der Jahre müde geworden und habe an friedlichen
Städtchen mit kleinen, vorzüglich eingerichteten Gasthöfen und
an einer gemütlichen Kaffeehausecke Gefällen finden gelernt.

Ich hatte einige rein geschäftliche Angelegenheiten zu er¬
ledigen. Außerdem wurde in Paris gerade ein modernes
Schauspiel aufgeführt, das ich gerne sehen wollte. Das war
mein ganzes Vorhaben bei diesem Aufenthalt.

Und doch, mein Plan enthielt noch einen Punkt : Jä>
konnte mein sonderbares Zusammentreffen mit Herrn Sorin
in Freudenstädt nicht recht vergessen.

Hatte ich in San Sebastian wirklich seine Frau getroffen?
Hatte Sorin sie mit meiner Hilfe jetzt wiedergewonnen?
Und hatte er endlich den Schlüssel zum Verständnis seiner

eigenen, unerklärlichen Erlebnisse in Rußland gefunden?
Auch ihr jetziger Mann , Gromow, jener Pascha mit dem

Prachtvollen schwarzen Bart , tauchte in meiner Erinnerung
wieder auf.

Hatten diese drei Personen einander getroffen? Und
wenn, wie war das spannende Treffen abgelaufen? Was war
weiter geschehen?

Das Schicksal dieser Menschen hatte meine Gedanken un¬
willkürlich beschäftigt, und ich hatte schon Lust, ein wenig
hinter die Kulissen ihres Lebens zu schauen.

Darum stand auf dem Arbeitsplan für meine Pariser
Tage noch ein Posten zur Erledigung . Ich wollte Frau Gro¬
mow besuchen.

Herrn Sorin konnte ich in Paris kaum vermuten. In
Europa hatte er keinen festen Wohnsitz, und ich hatte wahr¬
haftig keine Lust, nach Detroit zu reisen. Dagegen hielt ich es
für der Mühe wert, Frau Gromow aufzufuchen. Ich wollte
ihr von meinem Zusammentreffen mit Herrn Sorin in Freu¬
denstadt erzählen und würde vielleicht als Entgelt den Schluß
jener Geschichte erfahren. Möglicherweise würde der Schluß
nichts anderes besagen, als daß Herr Sorin das Opfer eines
Mißverständnisses gewesen sei. Vielleicht hatte er in Frau
Gromow eine wildfremde Dame gefunden und war als ent¬
täuschter Mann wieder über den Ozean gereist, um von seiner
Lust, schattenlosen Wesen nachzujagen, auf alle Zeit mit un¬
barmherziger Härte geheilt zu sein. (Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 12. Febr. Es sind nun bald :>Jahre her, daß

in unserem Bezirk der 2. Teil des bekannten Filmwerks der
Inneren Mission in Württemberg „Im Dienste der Liebe", derdie Tätigkeit der Diakonissen und die Arbeit an den Blinden
zeigt, in unserem Bezirk vorgeführt wurde. Dieser SckMestern-
Film hat damals, wie wir von vielen Seiten hörten , tiefenEindruck gemacht durch die lebenswahre, ans Herz greifende
Darstellung des vielfachen Elends , das sich irr unserer Mitte
findet, und der segensreichen Liebesarbeit der Inneren Missionan solchen Hilfsbedürftigen . Wir haben nun die Freude, rn
diesem Jahr die Fortsetzung des Filmwerkes den Film „Pflege
und Fürsorge in allerlei Not ", sehen zu dürfen. Er soll vom
13. Februar an in unserem ganzen Bezirk und am 15. Februar
in unserer Stadt vorgeführt werden. Dieser Fürsorgefilm soll
darstellen, wie christliche Liebe arme Menschen von der Wiege
dis zum Grabe mit ihrer Fürsorge begleitet. Er gibt zunächst
einen höchst lebendigen und interessanten Einblick in die viel¬
seitige Erziehungs - und Rettungsarbeit der Inneren Mission
von der „Kleinkinderpflege" bis zu den „Fürsorge - und Lehr¬
lingsheimen" für die Schulentlassenen, zeigt sodann die schwere
Arbeit an den Schwachsinnigen und Epileptischen und deren
Leben und Treiben in den schönen Anstalten Stetten i. R . und
Mariaberg und schließt mit der „Krüppel - und Altersfürsorge"
der Inneren Mission. Ueberall, wo er gezeigt wurde, hat er
viel Freude gemacht und großen Beifall gefunden. Der Film
wird hier am nächsten Sonntag abends ft llhr in der Stadt-
kirchc gezeigt werden. Ein Eintrittspreis wird nicht erhoben,
dagegen wird zur Deckung der Unkosten und zu Gunsten der
Anstalten der Inneren Mission um ein reichliches Opfer ge¬
beten.

(W etterb  e r i cht.) Unter dem Einfluß der von Norden
vordringendenDepression ist für Samstag und Sonntag mehr¬
fach bedecktes, auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Höfen a. E., 12. Febr . Gestern nachmittag wurde für die
Tchuljugend und abends für die Erwachsenen im „Ochsen"-Saal
ein Werbefilm der Maggi -Werke in Singen vorgeführt , der als
der beste Lehrfilm für alt und jung angesprochen werden darf.
Er zeigte zunächst Bilder aus dem Hegau, von Len Maggi-
Fabrikanlagen, von ihren modernen, ausgedehnten Gutswirt-
schafteu, dann die Herstellung der Maggi -Erzeugnisse durch
ungeheuer viele Spezialmaschineu, ohne Berührung durch
Menschenhände und endlich das Maggi -Bureauhaus in Berlin,
wo sich die Leitung und Verwaltung des ganzen Betriebs
(3000 Arbeiter und 1000 Angestellte und Beamte) befindet.Das Werk konnte bis jetzt immer voll beschästigein In den
Pausen wurden Kostproben verabreicht, die namentlich bei der
Jugend willkommene Aufnahme fanden. Die Vorführung des
Films war eine angenehme Unterbrechung der Faschingszeit,
die hier ohne jegliche Veranstaltung verläuft.

Schömberg, 12. Febr. (Generalversammlung des
Kr i e g e r v e r e i n s e. V. mit der angegliederten K.-.K.-
Achützenabteilung, am 1. Februar im Gasth. z. Linde.) Gegen
:i Uhr eröffnete Vorstand Fr . Burkhardt die sehr gut besuchte
Versammlung und dankte mit herzlichen Worten den Kame¬
raden sowie Schützenfrcunden für ihr zahlreiches Erscheinen.
Anschließend gedachte er insbesondere der im verflossenen Jahre
verstorbenen 3 Kameraden (M . Kalmbacher, Gg. Federmann
und K. Schwämmle), deren Andenken von der Versammlung in
üblicher Weise geehrt wurde. Nach der nun bekanntgegebenen
Tagesordnung erfolgte der Jahresbericht . Vorstand Burk-
Hardt  gab in erschöpfender Weise den Mitgliedern ein klares
Bild über die letztjährigen Ereignisse des Vereins , wobei er
besonders die Erbauung der Schießanlage, sowie die Gründung
einer K.-K.-Schützenabteilung) erwähnte . Mit großer Auf¬
merksamkeit folgte dann die Versammlung den Berichten der
Zckriftführer I . Burkhardt (Kriegerverein ) und E. B ü h -
ler (Selstitzenabteilung) und fanden die Protokolle, die in vor¬
bildlicher Weise geführt waren, seitens der Versammlung vollste
Anerkennung. Den Kassenbericht erstattete Kassier Ad. B u r k-
Hardt  und zeigte solcher, mit welcher Umsicht und Sparsam¬
keit er die Kasse besorgte, auf der, trotz der außergewöhnlich
hohen Ausgaben, keine zu ernsten Bedenken Anlaß gebende
Schulden mehr lasten. Ohne Zweifel haben ja vor allem auch
die Spender und Stifter zur Stärkung der Kasse beigetragen,
denen der Kassier nochmals mit besonders herzlichen Worten
dankte. Vorstehende Berichte wurden von der Versammlung
ohne Einwendungen ausgenommen und sprach Jak . Bäuerle
namens der Anwesenden der Gesamtvorstandschaft, besonders
auch dem rührigen Vorstand, für ihre Tätigkeit, die in diesem
Jahre durch die Erbauung der Schießanlage eine besonders
große war , den wärmsten Dank aus . Gerade durch die letzt¬
jährigen Ereignisse bewies die Vorstandschaft, was durch eine
Pflichtbewußte und harmonische Zusammenarbeit zu erreichen
ist und dürfte dies auch der Grund sein, weshalb die Gesamt¬
vorstandschaft einstimmig wiedergewählt wurde. Mit dem
Amt eines Vizevorstandcs, das seither der Kassier Ad. Burk-
Hardt begleitete, wurde Gust. Bäuerle  betraut ; ferner
wurde Fr . Rexer  anstelle des verstorbenen Gg. Federmann
als Ausschußmitglied gewählt. Bei der nun folgenden Wahl
in der Schützenabteilung wurden als Kassier W. König,  als
Schriftführer Ed. Bühler  und als Schicßlcitcr K. Dittus
wieder einmütig zu ihrem Amt berufen. Sodann fanden noch
einige weitere Punkte ihre zufriedenstellende Erledigung und
konnte der Vorstand die in allen Teilen gut verlaufene Ver¬
sammlung mit den Worten des Dankes für die treue Mit¬arbeit aller Kameraden und Schützenfreunde schließen. e. b-

Schömberg, 12. Febr. Vergangenen Sonntag abend hielt
der hiesige G e f l üg e lz ü cht e r v e r e in im „Löwen"-Saale
einen Lichtbi I dervortrag  über Geflügelzucht, wozu vom
Bund deutscher Geflügelzüchter verschiedene Bildserien über
„Jugendfreude, Kückenaufzucht, Rassen, Eicrverwertung usw.
iwzeigt wurden. In Anbetracht der wichtigen Sache wäre der
Versammlung ein besserer Besuch zu wünschen gewesen, beson¬
ders auch von Seiten der Hausfrauen , durch deren Hand ja
ein großer Teil unseres Volksvermögens geht und die viel zur
Stärkung der heimischen Geflügelzucht beitragen und das Ab¬
stichen von jährlich :'M Millionen für Einfuhr von Eiern und
Geflügelprodukten vom Auslande wenigstens zum Teil ver¬
hindern könnten. Bei der vielfach vorhandenen Interesselosig¬
keit ist daher das Wirken und Schaffen der Geflügelzuchtvereine
und an ihrer Spitze der Bund deutscher Geflügelzüchter, heute
eine nicht zu unterschätzende Wirtschaftsorganisation , mit solch
sozial wichtigen Veranstaltungen hoch anzufchlagen- Eine
soziale Tat ist es auch, wenn sich trotz dem Gebote der Spar¬
samkeit heute eine Gemeinde zur Arbeitsbeschaffung
entschließt und dem großen Heer der Arbeitslosen Verdienst¬
möglichkeiten gibt. So sind in hiesiger Gemeinde die Grund¬
stücke im Gewand Straßenäcker zur Entwässerung  vor¬
gesehen. Bei der Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit und zur För¬
derung des Unternehmens will der Gemeinderat auch die dort
liegenden Farrenwiesen einbczichen. In der Frage der Schul¬
bau s e r w e i t e r u n g , die allseitig für dringend anerkannt
wird, ist ein Stillstand eingetretcn. Die Gemeinde hat aus
nnanziellen Gründen um Verlängerung des Bautermins nach¬
besucht, der Oberschulrat bedauert, daß Verbesserungen der
-chulhausraumfrage jetzt nicht vorgenommen werden können.
Er hält es aber für richtig, sich schon jetzt schlüssig zu werden,
m welcher Weise die Erweiterung des Schulgebäudes erfolgen

soll. Auch bei der l i cht kl i m a t i sche n Station  soll eine
Verbilligung erzielt werden. Den Beobachtungen  der
Station im Januar  entnehmen wir : Der Schneefall war so
reichlich, daß der Bahnschlitten verschiedene Male geschleift
werden mußte. Der Schnee brachte eine 2» Tage dauernde
Schneedecke hervor. II Tage waren ohne Schnee, ein Tag
brachte Gewittererscheinungen mit Blitz und Donner , 18 Tage
Niederschläge, die höchste Lufttemperatur mit 10,5 Grad Eelsius
brachte der 1., die tiefste mit - 11 Grad der 11. Januar . Be¬
wölkung 7,6, Sonnenscheindauer 50 Stunden , Wintertage 9,
Frosttage 21. Der Februar brachte der Jugend und allen, die
den Wintersport lieben, noch mehr Freude. Wer ein Brettle
hatte , zog letzten Sonntag hinaus in die prächtige Winterland¬
schaft. Viele auswärtige Schiläufer fanden auch hierher den
Weg, um dem Wettbewerb der Schneeschuhabteilung
des hiesigen Schwarzwaldvereins,  deren Zu¬
ge n d a-ü t e i l u n g einen örtlichen Wettlauf  veranstaltete,
ihre Ausmerksamkeit zu schenken. Entsprechend den drei Grup¬
pen und Altersklassen wurden auch drei verschiedene Gelände¬
strecken abgesteckt. Nachdem das sehr gute Schiwetter Vorübun¬
gen zu dem geplanten Geländewettlauf im höchsten Matze
zuließen, fanden sich bereits am Vormittag die vor Aufregung
ganz ungeduldigen Schiläufer ein, um die letzten Hebungen
durchzuführen. Unter zahlreicher Beteiligung und regem Inter¬
esse startete Punkt 2 Uhr der erste von den Kleinsten. In der
Gruppe > (die Kleinsten) konnte Klara Oehlschläger die beste
Zeit herausholen , in Gruppe 2 Walter Gengenbach, und in
Gruppe 3 (ältere Jahrgänge ) Fritz Roller , in der gleichen
Gruppe als Zweiter mit nur ft Sekunden Unterschied Frl . Lise¬
lotte Hermann . Anschließend an das sehr lustig verlaufene
Wettlaufen wurden die Kleinen mit Kaffee und Kuchen gestärkt
und als das Schigebet gesprochen war und jedes noch seinen
„Kreis" hatte, gings wieder zurück zum nahen Schigelände und
weiter gings im Herumtollen auf der weißen Decke. Gesamt¬
beteiligung in allen 3 Gruppen 21 Jugendliche. Sieben zahl¬
reichen auswärtigen Schiläufern sahen auch viele Einheimische
und Kurgäste dem fröhlichen Wettbewerb der Kleinen zu. —
Dem Jahresbericht des Gemeinderats entnehmen wir, daß in
22 Sitzungen 111 Gegenstände behandelt und auf verschiendenen
Gebieten Verbesserungen erzielt wurden : Straßen , Straßen¬
beleuchtung Friedhof, Waage, Spazierwege.

Schneebericht Dobel. Schneebahn 40 Zentimeter, Neu¬
schnee 10—15 Zentimeter , 2,5 Grad Kälte, bewölkt, Nordwest¬wind, Skibahn gut.

Schnccbericht vom Sommerberg. Bergbahnstation: Schnee¬
höhe 55 Zentimeter , davon 15 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
minus 2X- Grad , bewölkt, Nordwestwind, Schibahn ausge¬
zeichnet bis ins Tal . Am kommenden Sonntag finden auf dem
Sommerberg die Gaujugendläufc des Nördl . Schwarzwald-
gaucs und ein Rodeliennen des Wintersportvereins Wildbadstatt.

Grünhüttc : Schneehöhe 65—70 Zentimeter , davon 25
bis 20 Zentimeter Neuschnee, Pulver , minus 1̂ , Grad , Schi¬bahn sehr gut.

Württemberg.
Batersbronn, OA. Freudknstadt, 12. Febr (Der große Sprung¬

lauf an der Murgialschanze.) Der verbandsoffene große Sprunglauf
in Baiersbronn wird am Sonntag, 15. Februar I93l, nachmittags
2 Uhr, an der Murgtalschanze ausgetragen werden. Die Murgtal-
schanze, die 1929 eingeweiht wurde, ist die größte SprungschanzeSchwabens.

Stuttgart, 12. Febr. (Abbau der Holzhauerlöhne.) Dom Deutschen
Landarbeiierverband wird geschrieben: Die Württ. Forstdirektion hatte
die beiden Arbeiteroerbönde zu Verhandlungen zwecks Herabsetzung
der Staatsholzhauerlöhneaus9. Februar eingeladen. Die Forstdirektion
stellte den Antrag, die seitherigen Löhne um neun Prozent, d. h. um
sieben Pfennig in Lohnklassel a in der Sp'tze zu kürzen. Die Ver¬
treter des Landarbeiterverbandes erklärten sich außerstande, ohne Voll¬
macht der Mitgliedschaft eine Lohnreduzierung etngehen zu können.Der Deutsche Landarbeiteroerband wird in einer außerordendlichen
Kreiskonserenz in Stuttgart am 22. Februar zu dieser Frage Stellungnehmen. Die Verhandlungenwerden deshalb auf Ausgang Februarvertagt.

Stuttgart, 12. Febr. (Selbstmord.) In einer Schutzhütte im
Bopserwalo wurde am 11. Februar vormittags ein 32 I . a. Mann
erschaffen aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor.

Horb, 12. Febr. (Stadtsck ultheiß Karl Noll gestorben.) 2m 77.
Lebensjahr verschied Mittwoch früh Horbs früherer Stadtschultheiß
Karl Noll. Geboren 1854 als Sohn einer alteingesessenen Horber
Bürgersamilie wurde er 1884 Stadtpfleger in Horb. Als im Jahre
1899 der Posten des Horber Siadtschultheißen frei wurde, wurde er
zum Stadlvorstand gewählt. 64jährig legte er am 31. Juli 1918 die
Bürde seines Amtes auf jüngere Schultern und zog sich ins Privat¬leben zurück.

Stetten, OA. Waiblingen, 12. Febr. (Rasch tritt der Tod den
Menschen an.) Unter den Fröhlichen, die am Sonntag der langersehnte
Schnee auf die Schlittenbahn hinausgelockt hatte, war auch ein Eß-
linger Schneidermeister mit seinen drei noch schulpflichtigen Kindern.
Gegen Abend begaben sich Pater und Kinder wieder aus den Heim¬weg, da brach der etwa 40jährige Mann aus der Straße zusammen.
Auf das Jammern der Kinder kamen hiesige Bürger dazu, die sofort
Wiederbelebungsversuche Vornahmen, jedoch ohne Erfolg. Der herbei¬
gerufene Arzt konn,e nur noch den Tod durch Herzschlag feststellen.Ehingena. D., 12. Dez. (Zeichen der Zeit.) Gestern vormittag
sammelten sich mehrere Personen auf dem Marktplatz. Ein Arbeits¬
loser verkaufte dort sein Rad, das einen Defekt erlitten hatte. Nun
konnte der auswärtige Arbeitslose sein Fahrrad nicht mehr machen
lassen. Ich habe keinen Psennig Geld erklärte der arme Kerl und
verkaufte sein Rad für acht Mark.

Alm, 12. Febr, (Submissionsblüten.) Bei der Submission auf
städtische Kanalarbeiten haben sich wieder Ergebnisse gezeigt, die die
mißlichen Verhältnisse im Baugewerbe wiederspiegeln. 15 Bauunter¬nehmer, die fast durchweg keine Arbeit baden, haben eingegeben. Die
Preise schwanken zwischen Höchst- und Niederstangebot um 50°/»An-
gebot herum. Die mittleren Angebote haben immer noch 30°/» Ange¬bot. Das ist kein Preisabbau im Sinne der Gesundung unserer Wirt¬schaft.

Gmünd, 12.Febr. (Juwelier-Fachtagung.) Die siebente Gmünder
Juwelier-Fachtagung ist auf 8. bis 10. Juni festgesetzt. Die Tagung
wird in diesem Jahre besonders auch auf das Interessengebiet des
praktisch tätigen Goldschiedemcisters und Edelmetalltechnikers abge¬
stellt sein. Neue Forschungsergebnisse auf dem Gebiete der Edelmetall-
verarbettung und Edelsteinprüfung werden von berufenen Fachkennernbehandelt.
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Die teuersten und billigsten Stützte Württembergs
Das Statistische Landesamt hat die höchsten und niedersten

Preise von 22 wichtigen Lebensmitteln am 2. Januar 1931 in
den Städten zusammengcstellt. Aus dieser interessanten Sta¬
tistik geht wieder einmal hervor , daß die größten Städte des
Landes keineswegs auch die höchsten Lebensmittelpreise haben.
Die teuerste Stadt ist dieser Ausstellung nach Oberndorf a. tzch
das bei den 22 Lebensmitteln in 5 die höchsten Preise hatte.
Dann folgen Rottweil , Neuenbürg  und merkwürdiger¬
weise auch Leonberg in je 1, wenn letzteres dafür wenigstens
auch einmal (in Rindfleisch) mit dem billigsten Preis erscheint.
Die weitaus billigste Gemeinde war Gerabronn , die in nicht
weniger als in 11 der 22 Lebensmittel den niedrigsten Preis
hatte und nur in Kalbfleisch (!) zusammen mit ll anderenStädten den teuersten. Ihm folgen Leutkirch (in 7 Lebens¬
mitteln am billigsten, nur in Weißbrot am teuersten) und
Künzelsau (in 1 Lebensmittelpreisen.am niedersten).

Vermischtes.
Ein Schutzmann, der Millionär ist. Paris hat unter seinen

Schutzleuten einen vielfachen Millionär . Er denkt gar nicht
daran , den Abschied zu nehmen. Es ist der Beamte Jean
Massat, Dir. 77ft2, der vor kurzem Erbe eines großen Ver¬
mögens wurde. „Geld fließt schneller als Rotwein, " meinte
Massat, als man ihn fragte, ob er nun nicht privatisieren
wolle. „In zwei Jahren werde ich meine 15 Jahre abgedient
haben und dann mit 100 Mark monatlich in Pension gehen.
Deren bin ich vielleicht noch einmal froh." Im übrigen erfreut
sich der Millionär -Schutzmann seines Reichtums, soweit es sein
Beruf gestattet. Er verbrachte mit seiner jungen Frau seinen
letzten Urlaub gleich anderen reickien Leuten in dem eleganten
Deauville, und macht an dienstfreien Tagen gerne Ausflügemit seinem großen, neuen Kraftwagen.

Gemartert und lebend in einen Sarg genagelt. Offenbar
um einem Feind gehörig eines auszuwischen, haben sich Mit¬
glieder der Chicagoer Unterwell ein geradezu grausames
zynisches Stück geleistet. 10 Banditen überfielen einen 35jäd¬rigen Händler , der sich ihnen auf noch unbekannte Art un¬
beliebt gemacht hatte, fesselten ihn und schleppten ihn im
Auto zu einem einsamen Friedhof. Man marterte ihn aus
alle erdenklickie Art , indem man ihn mit Nadeln stach und mit
Kneifzangen zwickte; dann band man ihn schließlich, nachdem
man ihn noch mit Stecken geschlagen und mit zahlreichen Fuß¬
tritten bearbeitet hatte, an ein hohes Marmorkreuz und trieb
von unten her die übelsten Späße mit ihm. Schließlich band
man ihn wieder ab und warf ihn in einen Sarg , den man
zunagelte und in eine geöffnete Grube versenkt. Am nächste»
Morgen drang aus dem nur halb zugedeckten Grabe ein dump¬
fes Stöhnen , das den Friedhofgärtner aufmerksam machte, der
sofort die Polizei benachrichtigteund mit deren Hilfe es dann
gelang, den Unglücklichen zu befreien.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 12. Febr. (Schlachlolehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am Städt. Vieh- und Schlachlhof wurden zugeführt: 2 Bullen, 9 Jung»bullen, 48 Iungrinder(unverkauft 20), 9 Kühe, 191 Kälber, 762Schweine. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen—, Bullena 41—43 (letzter Markt unv), b 38—40 (unv.), Iungrindera 50 bis
53 (51—53). d 44- 48 (44—49), Kühe—, Kälberd 64—67 (63- 67).c 58—62 (58—61), ci 54—57 (52—56), Schweinea fette über 300 Psd.54—56 (55- 56), b vollfleischtge von 240—300 Psd. 55- 56(56- 57),c von 200- 240 Psd. 53—55 (54- 56), cl von 160—200 Pis . 51—52(53- 54), e fleischige von 120—160 Psd. 49- 50 (50- 52), Sauen —Mark. Marktverlaus: Großvieh langsam. Ueberstand, Kälber und
Schweine mäßig belebt.

Stuttgart, 12. Febr. (Holzverkäuse.) Nach Mitteilung der Forst-
dtrckiton wurden bei de« Holzoerkäusen aus den württ. Staatswal¬
dungen für Nadelstammholz folgende Erlöst erzielt: im Schwarz¬wald für Fichten und Tannen 70—103, für Forchen und Lärchen 74,
im Unterland 76 bezw. 65—90, im Nordostland 66—89 bezw. 72.
aus der schwäbischen Alb 75—83 bezw. 82, in Oberschwaben 72—77
bezw. 70—80°/» der Landesgrundprelse. An Brennholz wurde ver¬kauft: Laubholz 24546, Nadelholz 21916 Raummeter bei einem
Durchschnittserlös von 89°/» der Bezirksgrundpreiseund 91—93°/,,im Monat Januar.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 12. Febr. Der Abgeordnete Köbeler(3.) hat folgende

Kleine Anfrage gestellt: In den Jahren 1924—27 ist seitens der Württ.
Forstverwaltung eine Reihe landwirtschaftlicher Grundstücke auf 10—12
Jahre zu einem Preis verpachtet worden, der in keinem Verhältnis
mehr zu den Einnahmen der Jetztzeit steht. Verpachtungen zu 75—95RM. pro württ. Morgen und bet weniger guten Grundstücken sind
keine Seltenheit. Ist das Staatsminlsterium bereit, bei der Forst-
direktion dahin zu Wicken, daß die Vachipreise für den Rest der
Pachtdauer in angemessenem Verhältnis herabgesetzt werden?

Freiburg, 12. Febr. Im Schwarzwald herrscht seit heute nacht
ein heftiger Südweststurm mit starken Schneesällen. Vom Feldberg
wird eine Sturmstärke von über 23 Sekundenmetern gemeldet. Der
Schnee liegt dort über zwei Meter hoch. Schneeverwehungen haben
vielfach erhebliche Verkehrsstockungen zur Folge. Auch die Dreisehen¬bahn, die von Titisee nach Seebruck fährt, wurde infolge der Per¬
wehungen lahmgelegt. Er wird mühsam mit Schlitten ausrechterhalten.

Mainz, 12. Febr. Nach einer von der NSDAP in der Mainzer
Stadthalle abgehaltenen Versammlung, in der ReichstagsabgeordneterGemeinder-Fcankfurta. M. sprach, kam es Donnerstag abend nach
10 Uhr in der Bahnhosstratze zu schweren Zusammenstößen zwischenden abziehenden Nationalsozialisten und politisch Andersgesinnten.Soweit bis jetzt in Erfahrung zu bringen war, wurde eine Person
durch Kopf- und Bauchschüsse schwer verletzt. Der Verletzte wurde insstädt. Krankenhaus gebracht, wo er in hoffnungslosem Zustande dar-
niederltegt. Rädere Einzelheiten waren vorerst noch nicht zu erfahren.

Bührenhoff(Vorpommern), 12. Febr. In einem Stallgebäude
des benachbarten Gutes Neu-Dargelin brach in der letzten Nacht Grotz-
feuer aus. Außer einer großen Menge von Futter- und Getrride-
oorräten sielen dem Brande 17 Pferde und 77 Rinder zum Opfer.
Die Ursache des Brandes konnte noch nicht festgestellt werden.

Kolberg, 12. Febr. Am Mittwoch früh brach aus dem Gehöft
eines Kleingrundbesitzers in dem bei Kolberg gelegenen Dorfe Drosedow
Feuer aus, das infolge des herrschendenWindes um sich griff und in
kurzer Zeit elf Gebäude, darunter die Schule, einäscherte. Dem Brand
ficken sehr viel Federvieh und auch mehrere Schweine zum Opfer. Den
Bemühungen von 12 auswärtigen Spritzen gelang es endlich, nachdem
der Wind sich günstig gedreht hatte, des Feuers Herr zu werden.Paris , 12. Febr. Der Kongreß des Unioersitälsverbandes der
republikanischen und sozialistischen Studenten hat heute in Ehatel-
lerault eine Entschließung angenommen, in der verlangt wird, daßeine sofortige Aktion unternommen wird, um die zwischen Deutsch¬
land und Frankreich bestehenden Meinungsverschiedenheiten zu regeln.Ferner wird in der Entschließung ein brüderlicher Gruß an den
Deutschen Studenlenverbandgerichtet und betont, daß der französische
Verband in enger Gemeinschaft mit dem Deutschen Studentenoerband
für den Frieden arbeiten wolle.

Paris , 12. Febr. Nach einer Privatmelduna des „Populaire"
aus Pukarest steht die Demission der rumänischen Regierung unmittel¬bar bevor. In den rumänischen politischen Kreisen herrscht große
Verwirrung. Man befürchtet, daß der König sich an den GeneralPrezan wenden werde, der ein außerparlamentarisches Kabinett zu¬
stande bringen soll. Oeffentlich wird in Pukarest von der bevorstehenden
Einführung der Militärdiktatur gesprochen.

Bordeaux, 12. Febr. Die Feuersbrunst im Gebäude des Al-
hambralheaters ist von der Feuerwehr mit solchem Nachdruck bekämpft
worden, daß eine Beschädigung des Theatergebäudes selbst nicht er¬
folgt ist.



St . Louis, 12. Febr, Eine furchtbare Bluttat, ohne Zweifel ein
Racheakt der Unterwelt, sptelte sich in einer hiesigen Bar ab. Eine
Bande von Berufsverbrechern stürmte in das Lokal und drang in das
Hinterzimmer ein, wo ein gewisser William Goebbels und zwei Frauen,
die 37 jährige Dorothy Evans und die 30 jährige Bessi Lünam, saßen.
Die Etndringlinge riesen Hände hoch, feuerten aber, noch bevor die
Uederfallenen dem Befehl Nachkommen konnten, aus ihren Pistolen
eine Salve ab. Die beiden Frauen wurden durch die Brust geschossen
und starben nach wenigen Minuten, auch Geobbels wird kaum mit
dem Leben davonkommen. Ein Bruder Goebbels wurde erst vor
wenigen Togen von einer Hinrtchtungskommtssion der Unterwelt durch
Schüsse ermordet.

Beracruz(Mexiko), 12. Febr. Der Hafeneingang von Beracruz
ist durch den Ltoyddampser Münster, der in der letzten Nacht bei der
Einfahrt im Schlamm auslief, beinahe völlig gesperrt. Die Pasta-
giere wurden in Booten an Land gebracht. Man erwartet, daß das
Schiff heute wieder flott gemacht werden kann.

Der Notstand der württ. Waldwirtschaft
Staatspartei , Bürgerpartci , Bauernbund , Zentrum und

Volkspartei haben folgende Große Anfrage eingebracht: Die
Lage der Waldwirtschaft hat sich in den letzten Monaten zu¬
sehends verschlechtert. Die Absatzpreise für Holz liegen heute
vielfach unter dem Borkriegspreis , während sich die Gesteh¬
ungskosten nahezu verdoppelt haben. Die Folge dieser Ent¬
wicklung ist, daß nicht nur der private Wald besitz, sondern
auch die öffentlühe Hand, insbesondere der Staat und die Ge¬
meinden, ganz erhebliche Einnahmeausfälle aus ihrem Wald¬
besitz erleiden. Nach den bisherigen Berechnungen werden
allein die Roheinnahmen des Landes Württemberg aus dem
Holzertrag des Staatswaldes von rund 27 Millionen R.M . in
den Haushaltsjahren 1929 und 1930 auf rund 20 Millionen
Reichsmark in den kommenden Haushaltsjahren absinken. In
einzelnen Gemeinden des Landes konnten mit dem Erlös für
öffentlich versteigertes Holz nicht einmal die Holzhauerlöhnc
bezahlt werden. Wir fragen das Staatsministerium : 1. welche
Anordnungen es getroffen hat , um die Verwendung einheimi¬
schen Holzes bei allen öffentlichen und mit öffentlichen Mitteln
geförderten Bauten sicherzustellen; 2. ob es bereit ist, bei der
Reichsregicrnng die zur Milderung dieses offensichtlichen Not¬
standes 'in der Waldwirtschaft erforderlichen Anträge zu
stellen.

Zusammenschlußbewegung im württ. Handwerk
Stuttgart , 12. Febr. Die Handwerkskammer Stuttgart

hatte sämtliche Olmrmcister und Führer der gewerblichen-Orga¬
nisationen des Kammerbezirks kürzlich zu einer Obermeister-
Tagung in den Festsaal des Hindenburgbaues eingeladen.
Gegenstand der Verhandlung war vor allem die Durchführung
der Reichshandwerkswoche, die vom 15. bis 22. März 1931 im
ganzen Deutschen Reich als großangelegte Werbung für hand¬
werkliche Arbeit stattfindet und im Benehmen mit den Führern
der bezirklichen Organisationen im Hinblick aus ihre werbetech¬
nische Bedeutung so intensiv wie möglich gestaltet werden soll.
In der auf die Zwecke und Ziele der Reichshandwerkswoche und
die verschiedenen Möglichkeitenihrer Durchführung darlegen¬
den Ausführungen von Syndikus Metzger anschließenden sehr
angeregten Aussprache wurden zahlreiche Vorschläge zur
Sprache gebracht. Es wurde beschlossen, 20 000 Werbebroschüren
zu verteilen, Wcrbeplakatc ausznhängen, Presse und Rundfunk
usw. zu interessieren und öffentliche Versammlungen zu ver¬
anstalten. Für die Durchführung der Werbung wurde ein Ar¬

beitsausschuß gebildet, der sich aus je einem Vertreter für jedes
Oberamt zusammensetzt. Bei der Besprechung von Gewerbe¬
schulfragen erstattete GewerbeschuldirektorTr . Bölz-Stuttgart
ein kurzes Referat über die zunächst versuchsweise Einführung
einer Neuregelung der Gewerbcschülzeit fürchte Lehrlinge des
Rohbangewerbes (Maurer und Zimmerer). Da es seither als
ein Mangel empfunden wurde, daß der einzelne Handwerker
vor dem Arbeitsgericht sehr häufig nicht in der Lage ist, seine
Interessen Mit der notwendigen Sachkenntnis zu vertreten , er¬
scheint es notwendig, für die einzelnen Arbeitsgerichte des
Bezirks geeignete Vertreter für das Handwerk aufzustellen.
Nach eingehender Aussprache über die vollzogene Gründung
des Landesverbandes des württ .-hohenz. Handwerks als zu-
sammenfassende Spitzenorganisation des Handwerks wurde mit
Ausnahme einiger Gewerbcvereinsvertrcter mit überwältigen¬
der Mehrheit dieser Gründung zugestimmt und festgestellt, daß
der neue Landesverband keine Neugründung , sondern lediglich
eine Umgestaltung der bisherigen Arbeitsgemeinschaft des
WürttembergischenHandwerks in eine festere Form mit stän¬
diger Leitung am Sitze der Behörden darstellt, welche Organi¬
sationsform sich auch bei den übrigen Berufsständcn durchaus
bewährt hat.

Alte Zigarettenbanderolen bis 1. Mörz
Berlin , 13. Febr. Auf Antrag der Tabak-Groß - und Klein¬

händler hat das Rcichsfinanzministerium den Schlußtermin
für den Verkauf mit Zigaretten mit alten Banderolen vom
15. Februar auf den 1. März verschoben. Das Ministerium
hat sich zu dieser Maßnahme veranlaßt gesehen, weil die ur¬
sprünglich geplante Nachversteuerung, die die Händler für die
noch in ihrem Besitz befindlichen Packungen selbst vornehmen
sollten, zu große Schwierigkeiten machen würden. Der Einzel-
Verkauf von Zigaretten ist also nur noch bis zum 28. Februar
gestattet. Vom 1. März ab muß der Raucher mindestens
eine „Zehnerpackung", die allerdings nur neun Zigaretten ent¬
hält, auf einmal kaufen.

»Gseben" wieder in türkischen Diensten
Paris , 12. Febr . Der „Excelfior" teilt mit, daß Las frühere

deutsche Kriegsschiff „Goeben", das während des Krieges durch
ein russisches Torpedo in den Dardanellen versenkt wurde,
durch eine französische Schiffswerft für türkische Rechnung
wieder hergestellt und als Hauptfahrzcug der türkischen Kriegs¬
flotte einverleibt worden sei. Die Reparatur des 23 500 Ton¬
nen großen Kreuzers ist unter besonders schwierigen Um¬
ständen vor sich gegangen. Das türkisckm Flottenministerium
verlangte nämlich, daß die französische Werft mit Hilfe von
vorwiegend türkischen Arbeitern an einem Punkt der türkischen
Küste bei Goleuek eine vollständig neue Schiffsbauanlage ent¬
stehen ließe, die den Kreuzer reparierte . Die Arbeiten nahmen
über drei Jahre in Anspruch.

Amerikanische Einfuhrsperre
für russisches„Sträflings - . Holz

Newyork, 12. Febr . Dem hartnäckigen Drängen der ameri¬
kanischen Produzenten nachgebend, verhängte das Schatzamt
das Embargo auf Holz und Holzstoff aus vier russischen Di¬
strikten. Nur wenn die Importeure Nachweisen können, daß
die eingeführten Waren nicht der Arbeit von Gefangenen ihre
Entstehung verdanken, wird die Einfuhr zugelassen.

Die russischen Holzgebicte, deren Exportwaren durch das

Realschule Neuenbürg.
Am Donnerstag den 26. Februar, ab morgens8 Uhr,

findet im Klassenzimmer der Klaffe I die

Auttwhme-Vriiftuig
in die erste Klasse der Realschule statt.

Zugelaffen sind Schüler, welche die vierte Grundschul¬
klasse durchlaufen und am 1. April das 12. Lebensjahr nicht
überschritten haben.

Anmeldung hat durch die Erziehungsberechtigten unter
Vorlage eines Geburtsscheins und Schulzeugnisses beim
Vorstand der Realschule bis zum 23. Februar zu erfolgen.

Besonders leistungsfähige Schüler der dritten Grund-
'schulklasse können zunächst ohne Prüfung zur Probe ausge¬
nommen werden. Gesuche um vorzeitigen Uebertritt müssen
umgehend eingereicht werden.

Der Borstand der Realschule:
Dr . Großmann,  Sind .-Dir.

Unssrs rsnttsldüeos sin «! sd ttsuts nsctt

Muberg , MMlrsKe S2
»srlsgt.

Lei ävv KescIMMelleo ist keine lielläerang eingvlrvtev.

Mer !lsii8"-ksi!8Mllö 88e
L. IN. t». n.

pkONLNklK.

..Vaterhaus'-Vauspavlasse
Pforzheim , G. m. b. H.

Morgen Samstag abend '/s8 Uhr findet im Gasthaus
z. „Bären" in Dirkenfeld eine

Milglieder-Versammluirg
Patt.

Tagesordnung:  1 . Gründung einer Ortsgruppe,
2. Sonstiges.

Interessenten sind eingeladen.

Neuenbürg.
Empfehle ab heute schönes, jungesttsmmslklsisck.

Metzgerei Fr . GrLtzle.
Dirkenfeld.

Samstag  den 14. Februar 1831
Kaffeeu. Restaurant ..Ahtarrd

wozu freundlichst einladet
Richard Kanzler.

Musil-Verein.Harmonie"
Felvrennach.

, Sonntag den 18. Februar 1SS1

dlsrksnbsff
im Gasthaus zum „Adler- .

Anfang 7.61.
AE " Eintritt frei ! "WD

eon « sil«rl Lcklungl
Am Sonntag  den 18. Februar 1931

groksr
^srksndsll

im Gasth. z. „Waldhorn-, wozu freundlichst
einladet

ksuerulekrUapsIIs ( onalailer.
Anfang7 Uhr.

Unreines
(Sesickt

Pickel, Mitesser werden unter
Garantie durchVM8 ULLL"""''

Gegen
Sommersprossen

(Stärke8) Preis Mk. 2.75.
In Neuenbürg: Apotheke Hugo

Dozenhardt.

l!l!I»!>Il!l»I»lIl»I!IllII»I!IIIIII
fMilien-

vrillksachen
liefert in

vornehmer Aufmachung
äußerst preiswert

L. kffssk'scks kuekkisntilg.
I»»IlII»II»»I»WlIl»!IIIIW

Preisabbau!
Auf alle Artikel gewähre ich1Vdir 20  pforent ksdstt.

Herrensohlen»nd Flecken ohne Reparatur
bei Barzahlung 4.80 Mk.

Damensohleu und Flecken ohne Reparatur
bei Barzahlung 3.80 Mk.

bei solider Arbeit nach wie vor.
LoM . » ürrsr , MüdMvlM . vennsLff.

Einfuhrverbot betroffen werden, sind: die Distrikte am Weißen
Meer , die Halbinsel Kola und die Karelische Küste, also prak¬
tisch olle Holzgeviete des europäischen Rußland nördlich des
M: Breitengrades . Ta des Winters wegen die in Frage kom¬
menden Lieferungen vor Ablauf von vier Neonaten nicht zu
erwarten sind, haben die interessierten Importeure vor allem
Zeit, das Verbot gerichtlich anzufechteu. Sollten die Gerichte
diese Klage nnnchmen, daun hätte das Schatzamt nachzuweisen,
wieweit Sträflinge die Waren bearbeitet haben.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt dir

SchriftleitunL nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Zur Preissentnngsfragc.

Vor einiger Zeit wurde in unserem Blatte eine Entschlie¬
ßung der hiesigen Amtsversammlnng zur Preissenkungsfrage
veröffentlicht. Dazu schreibt uns der Landesverband Würt¬
temberg im Rekofei, Reichsverband deutscher Kaufleute des
Kolonialwaren -, Feinkost- und Lebensmittel-Einzelhandels in
Stuttgart wie folgt:

„Die in Ihrem gesch. Blatte veröffentlichte Entschließung
der dortigen Amtsversammlung, deren Vorsitzender Herr
Lcmdrat Lcmpp ist, stellt Behauptungen auf, die durchaus nicht
den Tatsachen entsprechen und geeignet sind, den Anschein zu
erwecken, als ob der Kolonialwaren -, Feinkost- und Lebens¬
mittel-Einzelhandel enorme Gewinne einheimse. Durch die
Untersuchungen des Enguete-Ausschusses, also einer amtlicksen
Stelle des Reichswirtschaftsministeriums, ist einwandfrei fest¬
gestellt worden, daß das Jahreseinkommen der Kanflente des
Lebensmittel-Einzelhandels durchschnittlich und zwar ein¬
schließlich des Entgelts für die im Geschäft mitarbeitenden
Familienangehörigen , den Durchschnittsllerdienst eines Arbei¬
ters nicht übersteigt.

Im Jahre 1930 sind schon lange, bevor die behördliöze
Preisseutuugsaktioii einsetzte, vom Lebensmittel-Einzelhandel
bedeutende Preisermäßigungen vorgenommen worden, die nach
einer Statistik über 318 verschiedene Waren durchschnittlich
l5X Prozent betrugen. Allein die Einsicht in die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse und schärfster Wettbewerb haben den Le¬
bensmittel-Einzelhandel veranlaßt , seine Preise bei fckiürfftcr
.Kalkulation dauernd herunterzusetzen.

Ein Preisabbau im Lebensmittel-Einzelhandel ist also seit
langem im Rahmen des Möglichen unter schweren persönlichen
Opfern des Einzelhändlers erfolgt, wie durch Preisvergleiche
mit den Preisen des Vorjahres jederzeit festgestellt werden
kann.

Wir halten cs daher für außerordentlich bedauerlich, daß
diese Tatsache, die zahlenmäßig nachgewiesen werden kann, von
einer amtlichen Stelle , wie sie die Amtsvcrsammlung darstellt,
weder erkannt noch gewürdigt wird.

Wenn jetzt der Lebensmittel-Einzelhandel noch weitere
Preisermäßigungen vornehmen soll, so würde er kaunn noch so
viel verdienen, daß er seine Unkosten decken kann. Daraus folgt,
wie der Reichskanzler bereits am 30. Januar d. I . in einem
Empfang der Vertreter des Einzelhandels betonte, daß eine
Senkung der Unkosten dringend erforderlich sei. Eine weitere
Preissenkung ist vorerst kaum möglich.

Landesverband Württemberg im Rekofei
Heinr . Riediger, Verbandsgeschäftsführer.

Dobel, den 14. Februar 1931.

^0d68 - ^ N26jA6.
Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung, daß am Donnerstag, 8 Uhr morgens,
unsere innig geliebte Mutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

psuiins klinel,
geb. Moser,

nach langem, schweren Leiden im Alter von
69 Jahren sanft entschlafen ist.

3n tiefer Trauer:
Albert Blind und Frau, geb. Malsch, Kairo.
Karl Moser und Frau, geb. de Famee, Kairo.
Rosa Redtel, geb. Moser, Kairo.
Anna Hasler, gsb. Moser, Dobel.
Familie Malsch, Dobel.

Die Beerdigung findet Sonntag, 15. Febr.,
um 2 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Dirkenfeld.
Einzug der vermögensteuer

am 16. Februar 1931.
Förschler.

EeslNWkei«„Liederllmz"Sttenhsiiseil.
Am Sonntag den 15. Februar 1931, von nachmittags

3 Uhr ab, findet im Gasth. z. „Adler" ein

öffentlicher Tanz
statt. Hierzu ladet freundlichst ein

der Ausschutz.

^Ve§en OmruA

in livWletteii MoIieileilimdtliMil
ru 8onr enorm billigen Preisen.

MW" Kurvvrklsuß nur S 7sgs ! "WS

Peter Visnsnels , pkorrksim
kszcernstr. 5! I, kein Zacken.
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